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Mufti-Märchen, Melonen-Verschwörung und "Anti-Imps": KZ-
Gedenkstätte brandmarkt "Antisemiten"

13 Juli 2025 07:30 Uhr

Während Israel verkündet hatte, Hunderttausende Gaza-Überlebende in einem Lager zu internieren,
markiert die KZ-Gedenkstätte Buchenwald in einer Broschüre angeblich "antisemitische" Symbole und
Akteure. Sogar Sowjetfahnen in Verbindung mit Antifa-Logos und Palästinaflaggen zählt sie dazu.

© Randa107, CC BY-SA 4.0 , via Wikimedia Commons
Angebot an Kuffiyas auf einem Markt in Betlehem, 2022 - für die Gedenkstätte Buchenwald
ein "antisemitisches Symbol"

Von Susan Bonath

Mit einer neuen Broschüre "für den internen Gebrauch" beweist die Gedenkstätte des
Konzentrationslagers Buchenwald ihre Treue zur deutschen "Staatsräson". Unter dem Titel
"Problematische Marken, Codes, Symbole und Zeichen rechtsradikaler und antisemitischer
Gruppierungen" markiert sie nicht nur tatsächlich rassistische Organisationen. Verbieten will sie auch
jedwede Israel- und Kapitalismuskritik, Sympathiebekundungen mit Palästinensern sowie das Zeigen
entsprechender Symbole, darunter gar die Sowjetflagge.

Zur Krönung holt die Gedenkstätte eine beliebte israelische Propaganda-Geschichte "aus der Gruft": den
im Jahr 1921 von der britischen Mandatsmacht eingesetzten "Mufti von Jerusalem" namens Mohammed
Amin al-Husseini. Dieser sei angeblich "SS-Mitglied" gewesen, behaupten die Autoren in der Broschüre
ohne jeglichen Beleg. Seriöse Quellen fehlen auch sonst, stattdessen verweisen die Autoren zumeist auf
einschlägige Propaganda-Publikationen und Social-Media-Profile.
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Das interne, nur an Besucher der Gedenkstätte ausgehändigte 57-seitige Pamphlet veröffentlichte zuerst
der Journalist und Nachdenkseiten-Redakteur Florian Warweg etwa zum gleichen Zeitpunkt, als die
israelische Regierung Ungeheuerliches bekannt gab. Sie will auf den Trümmern der Stadt Rafah im
südlichen Gazastreifen ein Lager einrichten, in dem sie zunächst 600.000, später die gesamte
Bevölkerung einsperren und konzentrieren wolle, um sie später zu vertreiben. Die israelische Zeitung
Haaretz sprach das in Deutschland Unsagbare aus: Israel baue ein Konzentrationslager. 

"Antisemitische" Wassermelonen

Einer langen Aufzählung von Symbolen, Codes und Organisationen, die als rechtsextrem gelten, folgt in
der Broschüre unter der Überschrift "(Potenziell) antizionistische/israelfeindliche Symbole und
Organisationen" eine Abhandlung, die man großteils als absurd bezeichnen muss. Ohne ansatzweise zu
erwähnen, dass die Nazis in Buchenwald nicht nur Juden, sondern viele Kommunisten, Sozialisten,
Gewerkschafter inhaftiert und ermordet hatten, brandmarkt die Gedenkstätte de facto alle linken
Organisationen, welche Rechte für Palästinenser einfordern, als "antisemitisch". 

Die Liste der Bezichtigten ist lang. Dazu gehöre etwa, wer wie alle großen
Menschenrechtsorganisationen und sogar die UN von einem Genozid (Völkermord) im Gazastreifen
spricht, Israel das höchstrichterlich festgestellte Apartheidregime im Westjordanland vorwirft, nur eine
palästinensische Flagge oder als Ersatz dafür das bekannte Wassermelonen-Symbol zeigt. Demnach
dürften also weder die Vereinten Nationen noch Amnesty International und der Internationale Gerichtshof
Buchenwald besuchen. 

Waffenstillstand fordern sei Judenhass

Wörtlich schreiben die Autoren beispielsweise:

"Die Schlagwörter Ceasefire oder Genocide, die Symbole der Wassermelone, der blutig roten Hände
sowie weitere Symbole und Parolen gehören zu einem mittlerweile eingespielten Kanon der
Israelfeindlichkeit, der bei den antijüdischen Mobilisierungen seit dem 7. Oktober (...) in die Öffentlichkeit
getragen wird."

Etwas später heißt es weiter, bei der Parole "Ceasefire now" (Waffenstillstand jetzt) handele es sich um
eine "einseitige Forderung zulasten Israels". Die (angebliche) "Weigerung der Hamas,
Waffenstillstandsvereinbarungen zu akzeptieren und die Geiseln freizulassen", werde dabei "nicht
berücksichtigt".

Das ist glatt gelogen. Die Hamas hat, sosehr man ihre ideologische Ausrichtung verachten mag, stets
Verhandlungen angeboten und sich an Absprachen in Bezug auf die Geiselaustausche gehalten. Den
Waffenstillstand zu Beginn dieses Jahres hat Israel gebrochen. Zuvor hatte es eine Hungerblockade über
Gaza verhängt.

Antisemitenjagd mit antisemitischen Klischees

Pflücken wir das alles einmal auseinander: Wer nach offiziell rund 60.000, tatsächlich eher 100.000
palästinensischen Todesopfern durch Bomben, Kugeln und absichtlich erzeugten Hunger im
abgeriegelten Gazastreifen einen Waffenstillstand fordert, soll dies gefälligst nicht in der KZ-Gedenkstätte
tun, weil das irgendwie "israelbezogen-antisemitisch" sei. 

https://archive.is/lJE0T%C2%A0
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Dabei bedient die Broschüre selbst ein klassisches antisemitisches Muster: Sie setzt Israel mit allen
Juden weltweit gleich, unterstellt Israel-Kritikern also per se "antijüdische" Motive. Entsprechend setzt sie
bereits in der Zwischenüberschrift Antizionismus mit Antisemitismus gleich, was auch viele Juden träfe,
die antizionistisch eingestellt sind. Dass neuerdings selbst Juden in Deutschland wegen angeblichem
Antisemitismus verfolgt werden, ist ein aktuelles Phänomen.

Kein Existenzrecht für Palästinenser  

Unter Antisemitismusverdacht stellt die Gedenkstätte viele Symbole und Parolen, darunter den
bekannten Slogan "From the River to the Sea – Palestine will be free" (Vom Fluss bis zum Meer –
Palästina wird frei sein), das Palästinensertuch (Kufiya) sowie Abzeichen mit einem Olivenzweig oder
einem Haustürschlüssel und vieles mehr. So stünden letztere Symbole etwa "für die Verbindung des
palästinensischen Volkes mit dem palästinensischen Boden und können als Negierung des Rechts von
Jüdinnen und Juden auf ein Leben in Israel verstanden werden".

Man reibt sich die Augen: Nach dieser Sichtweise müsste also auch die israelische Flagge das
Selbstbestimmungs- und sogar bloße Existenzrecht der Palästinenser negieren. Letztere aber scheinen
auch für die deutsche Regierung nur Menschen zweiter Klasse zu sein, die Israel nach Belieben
vertreiben, enteignen und extralegal ermorden dürfe. Wäre das anders, würde sie wohl keine Waffen
mehr liefern.

Mufti-Verschwörungsgeschichten

Besonders verrückt klingen die Ausführungen in der Broschüre zum Palästinensertuch, der Kufiya. Der
Irrsinn lässt sich am besten mit einem Zitat erfassen:

"Ursprünglich eine Kopfbedeckung arabischer Landarbeiter, wurde die Kufiya wohl unter dem Mufti von
Jerusalem und SS-Mitglied Mohammed Amin al Husseini zu einem politischen Symbol gegen Juden,
Briten und den Westen."

Tatsächlich setzten die Briten unter ihrer Kolonialherrschaft al Husseini im Jahr 1921 als "Mufti" ein –
ohne die Bewohner Palästinas zu befragen. Dessen anfängliche Kooperation mit der damaligen
Besatzungsmacht wandelte sich aber in den folgenden Jahren zu einem Kampf gegen sie und gegen die
zunehmend einwandernden Zionisten. Für partielle Zusammenarbeit mit den Nazis gibt es mehrere
Belege, auch floh er Ende des Jahres 1941 nach Deutschland, wo er unterkam. Eine SS-Mitgliedschaft
ist jedoch nirgendwo belegt. Auch die Behauptung ist Unfug, dass der Mufti die Kufiya zu einem
Kampfsymbol gemacht habe. 

"Gefährliche" Kufiya 

Berühmtheit erlangte das Palästinensertuch vor allem durch den ehemaligen PLO-Chef Jassir Arafat und
sein sogenanntes Oslo-Abkommen. Dieses besiegelte er in den 1990er-Jahren mit dem damaligen US-
Präsidenten Bill Clinton und dem israelischen Regierungschef Jitzchak Rabin. Es war Israel, welches
durch massenhafte Weiterbesiedlung des Westjordanlands die Ziele des Abkommens unterwanderte,
insbesondere nach dem Mord an Rabin durch einen zionistischen Extremisten. 

Trotzdem sind Rückgriffe auf Verschwörungsmythen um den vor über 50 Jahren verstorbenen Mufti
fester Bestandteil der israelischen Hasbara, insbesondere dann, wenn die Rechtfertigungen für

https://freedert.online/inland/234737-prozess-am-holocaust-gedenktag-wie/
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Verbrechen gegen Palästinenser auszugehen drohen und Israel daher die unterdrückte Bevölkerung mal
wieder mit den deutschen Nazis gleichzusetzen gedenkt – und so den Holocaust verharmlost. 

Antikapitalisten und Marxisten im Visier

In sogenannten (ziemlich deutschen) "antideutschen" Kreisen, die man eher als rechte Transatlantiker
bezeichnen muss, hat sich überdies ein weiterer Wahn ausgeprägt: Nahezu jede Kritik am Kapitalismus
und seiner modernen Form des Imperialismus sei als antisemitisch zu verstehen. Denn die Kritiker, so
die These, implizierten damit quasi automatisch, bei Kapitalisten in Wahrheit Juden zu meinen, was direkt
an die (reale) Nazierzählung vom "raffenden jüdischen Kapital" anknüpfe.

Nun kann man das auch umdrehen und fragen, ob dieser Pauschalvorwurf ohne Prüfung des Kontextes
wohl eher einem antisemitischen Weltbild des Unterstellers entspringt. Fakt ist, dass es dieses
"Totschlag-Argument" in die neue Buchenwald-Broschüre schaffte. Die Autoren subsumieren darunter
diverse linke Organisationen, Zusammenschlüsse und Labels, wie "Antiimperialistische Aktion",
"Kommunistische Organisation", die "Marxistische Linke" sowie die Kampagne BDS, die zum Boykott von
Unternehmen aufruft, die palästinensische Gebiete ausbeuten oder sich daran beteiligen.

"Anti-Imps" – die Feinde der Transatlantiker

So werbe etwa die "Antiimperialistische Aktion" unter anderem mit einem Symbol, dass die Sowjetflagge
zusammen mit einer palästinensischen Fahne zeige, heißt es. Das erinnert ein wenig an die wahnhafte
Linken-Verfolgung in den USA während der berühmt-berüchtigten "McCarthy-Ära" unter Joseph
McCarthy in den 1950er-Jahren. Da genügte es oftmals schon, sich für soziale Verbesserungen
auszusprechen, um in den Verdacht zu geraten, ein Kommunist oder gar Sowjet-Spion zu sein.

Nun stehen Menschen, die Imperialismus und Kolonialismus doof finden und das offen bekunden, seit
langem auf den Feindeslisten dieser "antideutschen" Israelfans. Wer einmal einen ihrer Shitstorms in
diesem Kontext erleben musste, wird das daraus resultierende Schimpfwort "Anti-Imp" gut kennen.
Dahinter steckt die krude Vorstellung, nur Imperialisten (vorneweg die USA) könnten Deutschland vorm
Faschismus retten. Dass der Faschismus selbst aus imperialistischen Widersprüchen erwuchs,
verdrängen sie dabei wohl.

Hasbara-Accounts als "Quelle"

Diese vermeintlichen "linken Antisemiten" verträten also, so impliziert es die Broschüre, einen
"regressiven Antikapitalismus", der Israel zu einer "Projektionsfläche für staatliche oder gar koloniale
Gewalt" mache. Ja hoppla, wer also die hinreichend belegte Realität schlicht benennt, die nicht einmal
Wikipedia leugnet, ist also ein (verkappter?) "Antisemit", so die Behauptung.

Auch das gehört seit langem zur Bullshit-Argumentation der "Antideutschen", die sich heutzutage oft als
"Ideologiekritiker" oder Ähnliches bezeichnen. Wer in ihrem Haus- und Hofblatt Bahamas liest, wird von
antimuslimischem Rassismus, russophober Kriegslust und Gleichsetzung von unterdrückten
Palästinensern und dem deutschen Hitlerfaschismus direkt erschlagen. Ihnen eine rechte Gesinnung
zuzuschreiben, wirkt angesichts der Inhalte geradezu stark untertrieben. 

Doch ausgerechnet darauf scheint sich die KZ-Gedenkstätte – neben der israelischen Propaganda – zu
stützen. Das verraten ihre in der Broschüre verlinkten "Quellen", darunter vor allem Hasbara-X- und

https://redaktion-bahamas.org/
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Facebook-Profile, einschlägige proisraelische "antideutsche" Publikationen wie Ruhrbarone oder
Belltower News, das Internetportal der Amadeu-Antonio-Stiftung.

Pervertierte Geschichte 

Um es kurz zusammenzufassen: Die Verwaltung der Gedenkstätte für einen Ort, an welchem die Nazis
neben Juden viele Sozialisten, Kommunisten, Gewerkschafter und sonstige Linke gequält und
hingerichtet hatten, beschuldigt heute Sozialisten, Kommunisten und sonstige Linke, die sich gegen die
koloniale Unterdrückung und Vernichtung von Palästinensern aussprechen, des Antisemitismus.

Und wer zum Beispiel aus einem Gutachten des Internationalen Gerichtshofs zitiert, wonach Israel
Apartheid betreibe, oder wer lediglich die Wahrheit ausspricht, dass Israel gerade verkündet hat,
Hunderttausende Überlebende im total zerbombten Gazastreifen in einem Lager zusammenzupferchen
und zu internieren, der soll erst recht von der Gedenkstätte fernbleiben. Solidarität mit Palästinensern gilt
demnach schon als "Judenhass" – mehr kann man die dunkle deutsche Geschichte kaum pervertieren.

RT DE bemüht sich um ein breites Meinungsspektrum. Gastbeiträge und Meinungsartikel müssen nicht
die Sichtweise der Redaktion widerspiegeln.



